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Wort-Gottes-Feiern bilden eine selbstständige Gottesdienstform, 
die schon von der Liturgiekonstitution des Zweiten Vatika- 
nischen Konzils empfohlen (vgl. SC 35,4) und deren eigenstän- 
diger Wert seither zu Recht immer stärker herausgearbeitet 
wurde. Denn wie in der Liturgie der Sakramente wird auch in 
der gottesdienstlichen Verkündigung des Wortes Gottes ״das 
Mysterium Christi vergegenwärtigt und in je eigener Weise 
ständig weitergeführt“ (PEM 5).
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S
ogar den Bischöfen werden 
ausdrücklich solche Wort- 
Gottes-Feiern ans Herz ge- 
legt ״vor allem an den Vor- 
abenden der höheren Festtage, an 

einigen Werktagen im Advent und 
in der österlichen Bußzeit sowie an 
Sonntagen und Festtagen“ (Zere- 
montale für die Bischöfe 1998, Nr. 
223). Es sollte selbstverständlich 
sein, dass diese Wort-Gottes-Feiern 
nicht mit einer Kommunion-Aus- 
teilung verbunden werden. Anders 
ist es natürlich, wenn in Altenhei- 
men und Krankenhäusern die Kran- 
kenkommunion ausgeteilt wird und 
alle, die nicht an ihr Zimmer gebun- 
den sind, sich dazu in der Hauska- 
pelle oder einem anderen geeig- 
neten Raum versammeln. Dann ist 
es wünschenswert, dass die Kran- 
kenkommunion mit einem Wort- 
gottesdienst verbunden wird, der in 
seiner Gestalt einer selbstständigen 

Wort-Gottes-Feier gleichen kann. 
Natürlich darf diese Wort-Gottes- 
Feier nicht die Austeilung der Kom- 
munion ersetzen, die der konkrete 
Anlass zur gottesdienstlichen Ver- 
Sammlung ist.

Während bei den genannten bei- 
den Feieranlässen klare Antworten 
möglich sind, wurde in den letzten 
Jahren zunehmend kontrovers dis- 
kutiert, ob bei Wort-Gottes-Feiern, 
die am Sonntag gefeiert werden, 
wenn eine Messfeier nicht möglich 
ist, die Kommunion ausgeteilt wer- 
den soll.

Kommunionfeiern am 
Sonntag

Schon zur Zeit der DDR war 
es in der dortigen Diaspora vielen 
Katholiken nicht möglich gewesen, 
an einer Sonntagsmesse teilzuneh- 
men. Um die Gemeinden aber zu-



12 sammenzuhalten und im Glau- 
ben zu stärken, fanden in kleineren 
Ortschaften eigene Stationsgottes- 
dienste statt, deren Akzeptanz deut- 
lieh stieg, als es 1965 möglich wurde, 
bei diesen Feiern auch die Kommu- 
nion auszuteilen. Die Kommunion 
brachten sogenannte Diakonatshel- 
fer, die die konsekrierten Hostien 
zuvor in der Messfeier der Pfarrge- 
meinde erhalten hatten. So wurde 
die zentrale sonntägliche Eucharis- 
tiefeier auf viele Christen ausgewei- 
tet, die selbst nicht persönlich teil- 
nehmen konnten.

Als in den 1970er Jahren auch 
in Diözesen Westdeutschlands nicht 
mehr an allen bisherigen Gottes- 
dienststellen am Sonntag die Messe 
gefeiert werden konnte, versammel- 
te man sich dort zu selbstständigen 
Wortgottesdiensten, die später als 
 Wort-Gottes-Feiern“ bezeichnet״
wurden und - nach den positiven 
Erfahrungen in Ostdeutschland - in 
aller Regel mit der Austeilung der 
Kommunion verbunden wurden. 
Dabei konnten Hostien aus dem 
Tabernakel ausgeteilt werden, die
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in früheren Messfeiern konsekriert 
worden waren.

Bei dieser Praxis in Ost und West 
wurde die eigentlich gewünschte 
Messfeier, die aus Wortgottesdienst 
und Eucharistiefeier aufgebaut ist, 
durch eine sonntägliche Feier er- 
setzt, die aus Wortgottesdienst und 
Kommunionfeier bestand. Diese 
Praxis wurde ausdrücklich 1988 im 
Direktorium ״Sonntäglicher Ge- 
meindegottesdienst ohne Priester“ 
(VApS 94) als legitim herausgestellt 
(Nr. 20).

Je mehr aber solche sonntäg- 
liehen Wort-Gottes-Feiern nicht 
mehr seltene Ausnahmen waren, 
sondern für manche Pfarreien oder 
Kirchen zum Normalfall wurden, 
umso mehr wuchs die Sorge, dass 
der wesentliche Unterschied zur 
Messfeier und die Ersatzfunktion 
solcher Sonntagsgottesdienste nicht 
mehr wahrgenommen wurden. 
Gleichzeitig stellte sich die Frage, ob 
die Eigenwürde der Verkündigung 
und Feier des Wortes Gottes nicht 
verdunkelt wird, wenn die Wort- 
Gottes-Feier mit einer Kommuni- 
onfeier verbunden und für viele erst 
dadurch ein richtiger Gottesdienst 
oder zumindest ״wertvoller“ wird.

Kommunionausteilung in 
der Diskussion

Aufgrund der liturgietheolo- 
gischen Bedenken und pastoraler 
Sorgen versuchten manche, die Aus- 
teilung der Kommunion bei Wort- 
Gottes-Feiern zurückzudrängen 
oder sogar zu verbieten. So formu- 
lierten die deutschen Bischöfe in 
ihrer Rahmenordnung ״Zum ge- 
meinsamen Dienst berufen“ zu- 
nehmend restriktiver und stellten 
die Kommunionausteilung bei ei- 
ner Wort-Gottes-Feier am Sonn- 
tag als Ausnahme heraus, die nur 
 -aus besonderen Gründen“ mög״
lieh und an die ״Zustimmung des 
Ortsbischofs“ gebunden ist (vgl. Die 
deutschen Bischöfe 62, Nr. 36: 10.

Aufl. 2010, S. 32). Das Gotteslob aus 
dem Jahr 2013 erwähnt die Möglich- 
keit überhaupt nicht mehr.

Nun sind die erwähnten Sor- 
gen nicht von der Hand zu weisen. 
Die seit dem Beginn des 20. Jahr- 
hunderts geförderte Wertschätzung 
der Kommunion hat offensichtlich 
nicht zu einer umfassenden Euchari- 
stiefrömmigkeit geführt, die von der 
Anteilnahme an der Lebenshingabe 
Jesu bestimmt ist. Deshalb ist es drin- 
gend, eine umfassende Eucharis- 
tiespiritualität zu fördern. Es geht in 
der Messfeier nicht nur um die (so- 
matische) Realpräsenz des Leibes 
und Blutes Christi und um die Prä- 
senz der Person des Herrn, sondern 
auch um die Aktualpräsenz seines 
Todes und seiner Auferstehung, al- 
so um das, was mit dem Zweiten 
Vatikanischen Konzil ״Paschamys- 
terium“ genannt wird. Eine tiefere 
eucharistische Frömmigkeit, die am 
Vollzug des Hochgebetes anknüpfen 
kann, zielt auf Anteilhabe an dieser 
Dynamik des Heilswerkes Christi. 
Sie überschreitet die Offenheit für 
die Zuwendung Gottes, die im Hö- 
ren des Wortes Gottes und im Emp- 
fang des Sakramentes dichten Aus- 
druck findet, auf die aufsteigende 
Antwort der Gläubigen, die in An- 
betung und Verehrung Gottes, aber 
vor allem auch in der danksagenden 
Darbringung konkret wird. Aber ist 
das Verbot der Kommunionaustei- 
lung ein angemessener Weg, um ei- 
ne solche umfassendere Messspiri- 
tualität zu fördern?

Can. 918 CIC empfiehlt mit 
Nachdruck, dass die Gläubigen die 
Kommunion innerhalb der Mess- 
feier empfangen. Ausdrücklich aber 
heißt es dann: ״wenn sie jedoch aus 
gerechtem Grund darum bitten, ist 
sie ihnen außerhalb der Messe zu 
spenden“. Das Vorliegen eines ge- 
rechten Grundes ist nach dem kano- 
nischen Recht eine relativ niedrige 
Hürde. Wenn Katholiken am Sonn- 
tag an der Teilnahme an der Messfei- 
er gehindert sind, ist dies sicher ein 



13gerechter Grund. Ein prinzipielles 
Verbot der Kommunionspendung 
an sie ist nicht zu begründen, zumal 
in der Alten Kirche die Gläubigen 
sogar die eucharistischen Gaben am 
Sonntag mitnehmen durften, um an 
den folgenden Tagen zu Hause kom- 
munizieren zu können.

Die Sorge, dass die am Sonntag 
eigentlich geforderte und mögliche 
Mitfeier der Messe durch die Teil- 
nähme an einer Wort-Gottes-Feier 
mit Kommunionfeier ersetzt wird, 
erledigt sich nicht durch das Verbot 
der Kommunionausteilung in einer 
sonntäglichen Wort-Gottes-Feier. 
Sie verlangt mehr Bemühungen, ei- 
ne vertiefte Messfrömmigkeit zu för- 
dern, die sich in der Sehnsucht nach 
der Messfeier niederschlägt und sich 
am Sonntag nicht mit anderen got- 

tesdienstlichen Feiern so einrichtet, 
dass der Mangel nicht mehr emp- 
funden wird.

Defizite

Dass eine solche Messfrömmig- 
keit heute vielfach ein Desiderat ist, 
hat vermutlich viele Ursachen. Die 
Wiederentdeckung, dass zur Feier 
der Eucharistie wesentlich das Es- 
sen (und Trinken) gehört, hat ande- 
re Dimensionen in den Hintergrund 
treten lassen. Falsche und destruk- 
tive Aspekte des Opferverständ- 
nisses haben die Rede vom Mess- 
opfer schwieriger gemacht. Doch 
hat die Messopferfrömmigkeit frü- 
herer Zeiten mit ihrem engen Be- 
zug zum Kreuz Jesu eine wichtige 
Dimension wachgehalten, die heu­

te weniger präsent ist. Deshalb ist es 
eine große Herausforderung, vom 
Opfercharakter der Messe heute so 
zu sprechen, dass dies in positiver 
Weise die Spiritualität der Christen 
prägen kann.

Defizite gibt es allerdings auch in 
der Praxis der Messfeier. Der enge 
Zusammenhang zwischen Messfei- 
er und Kommunion soll sich schon 
nach den Päpsten Benedikt XIV. 
1742 (Enzyklika ״Certiores effec- 
ti“) und Pius XII. 1947 (Enzyklika 
 -Mediator Dei“) darin niederschla״
gen, ״dass die Gläubigen, so wie es 
auch der Priester selbst zu tun hat, 
den Leib des Herrn von den Hostien 
empfangen, die in derselben Messe 
konsekriert worden sind“ (GORM 
85). Dass dies nicht überall selbst- 
verständlich ist, sondern in vielen
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► Wort-Gottes-Feiern sind als eigenständige Gottesdienste 
zu fördern und können auch am Sonntag die Messfeier 
ergänzen, nicht aber gleichwertig ersetzen. Deshalb ist 
nicht die Kommunionausteilung das Problem, sondern die 
Wort-Gottes-Feier, die am Sonntag an die Stelle der Mess- 
feier tritt. Wenn aber eine Messfeier nicht möglich ist und 
stattdessen die Gläubigen zur Wort-Gottes-Feier zusam- 
menkommen sollen, darf man ihnen im Anschluss an can. 
9I8 CIC die Kommunion nicht verweigern, wenn sie da- 
rum bitten.

Kirchen regelmäßig bei der Kom- 
munion (auch) konsekrierte Hos- 
tien aus dem Tabernakel ausgeteilt 
werden, trägt dazu bei, den inneren 
Zusammenhang von Messfeier und 
Kommunion zu verdunkeln.

Anlässe und Kriterien

Allerdings sind die Wort-Gottes- 
Feiern keine gleichrangige Alter- 
native zur sonntäglichen Messfei- 
er. Denn am Sonntag - so ist es die 
Überzeugung der Kirche durch die 
Jahrhunderte und auch im Zwei- 
ten Vatikanischen Konzil - ״müs- 
sen die Christgläubigen zusammen- 
kommen, [nicht nur] um das Wort 
Gottes zu hören, [sondern auch um] 
an der Eucharistiefeier teilzuneh- 
men und so des Leidens, der Auf- 
erstehung und der Herrlichkeit des 
Herrn Jesus zu gedenken“ (SC 106).

Deshalb kann am Sonntag ei- 
ne Wort-Gottes-Feier nur dann an 
die Stelle der Messfeier treten, wenn 
die Eucharistie nicht gefeiert wer- 
den kann und eine Teilnahme an 
einer anderen Messfeier der kon- 
kreten Feiergemeinde nicht mög- 
lieh ist. Zu klären ist deshalb, unter 
welchen Umständen solche Wort- 
Gottes-Feiern in Pfarr- und Filial- 
kirchen angemessen sind.

Ein wichtiges Kriterium ist, wo - 
auch nach dem Urteil des Bischofs - 
auf Dauer Gemeinde regelmäßig am 
Sonntag zusammenkommen soll, 
um dort die Messe zu feiern. Dies 

ist unter Berücksichtigung aller ek- 
klesiologischen und soziologischen, 
pastoralen und ökonomischen Ge- 
Sichtspunkte zu klären. An solchen 
Orten wird es sinnvoll sein, dass dort 
auch dann die Gemeinde sich zum 
Gottesdienst versammelt, wenn ei- 
ne Messfeier nicht möglich ist. Dass 
solche Gottesdienste an den Orten 
nicht möglich sind, an denen zu ei- 
ner anderen Zeit desselben Sonn- 
tags eine Messe gefeiert wird, hat die 
Kongregation für den Gottesdienst 
schon 1988 im oben genannten Di- 
rektorium (Nr. 21) zu Recht heraus- 
gestellt.

Ein Gottesdienst, der an die Stel- 
le der Messfeier tritt, kann die Form 
der Vesper, der Laudes oder einer 
Wort-Gottes-Feier haben, im Ein- 
zelfall aber vielleicht auch eine An- 
dacht sein. Natürlich muss dieser 
Gottesdienst nicht mit einer Kom- 
munionfeier verbunden werden. 
Aber wenn die Feiernden vor Ort 
den Wunsch haben, am Sonntag die 
Kommunion zu empfangen, gerade 
weil sie nicht an der Messe teilneh- 
men können, muss eine Verweige- 
rung als klerikale Bevormundung 
wahrgenommen werden. Auch be- 
rechtigte Sorgen um das gottes- 
dienstliche Leben der Kirche, um 
die Wertschätzung der Messfeier 
und des Wortes Gottes berechti- 
gen nicht, den Gläubigen das Recht 
vorzuenthalten, aus einem gerechten 
Grund auch außerhalb der Messfei- 
er die Kommunion zu empfangen.

Feierkonsequenzen

Wenn am Sonntag eine Wort- 
Gottes-Feier mit der Austeilung 
der Kommunion verbunden wird, 
dürfen nicht die theologischen und 
pastoralen Bedenken oder gar die 
subjektiven Vorbehalte des Pfarrers 
oder anderer Verantwortlicher da- 
zu führen, dass die Austeilung der 
Kommunion möglichst formlos und 
damit lieblos erfolgt. Die Ehrfurcht 
vor der Gegenwart des Herrn in 
den eucharistischen Gestalten und 
die Sorge um den fruchtbaren Emp- 
fang der Kommunion verlangen Be- 
mühungen, dass die Austeilung der 
Kommunion harmonisch und dem 
gottesdienstlichen Geschehen ange- 
messen mit der Wort-Gottes-Feier 
verbunden wird. Problematisch wä- 
re es, den Übergang zur Kommuni- 
onausteilung mit einem Eucharistie- 
lob zu gestalten, das in Form und 
Inhalt an das Eucharistische Hoch- 
gebet erinnert und damit die Dif- 
ferenz der Feiern überspielt. Sinn- 
voll aber ist es, einen Moment der 
Anbetung und Ausdrucksformen 
der Verehrung vorzusehen, nach- 
dem der Tabernakel geöffnet wur- 
de. Eucharistische Anrufungen oder 
eine Litanei, Gebets- und Betrach- 
tungsimpulse können helfen, nach 
der Begegnung mit dem Herrn im 
Wort Gottes sich bewusst auf die 
Begegnung mit ihm im Sakrament 
auszurichten. Der Unterschied zur 
Messfeier könnte manchmal schon 
dadurch akzentuiert werden, dass 
nicht der Altar, an dem sonst die 
Messe gefeiert wird, sondern der 
Aufbewahrungsort der Kommuni- 
on, also die Sakramentskapelle oder 
der (alte Hochaltar mit dem) Taber- 
nakel, das Zentrum der Kommuni- 
onfeier bildet.

Vor allem aber muss der Zu- 
sammenhang der Kommunion mit 
der Messfeier im Bewusstsein blei- 
ben und in der Feierpraxis Konse- 
quenzen haben. Vorbildlich war in 
diesem Zusammenhang die - da- 
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mais notwendige - Praxis der Di- 
akonatshelfer in der DDR, die die 
konsekrierten Hostien in jedem Ein- 
zelfall aus der pfarrlichen Messfeier 
zu den Stationsgottesdiensten mit- 
brachten. Wenn heute die sonntäg- 
liehen Wort-Gottes-Feiern in der 
Regel in Kirchen gefeiert werden, in 
denen die Kommunion im Taberna- 
kel aufbewahrt wird, sollte die inne- 
re Zuordnung der Kommunion zur 
Messfeier auf andere Weise konkret 
werden.

So könnte der Bischof die Er- 
laubnis zur Kommunionausteilung 
innerhalb der Wort-Gottes-Feier 
am Sonntag daran knüpfen, dass 

der oder die Gottesdienstbeauftrag- 
te (Leiter/in der Wort-Gottes-Feier 
oder beauftragte/r Kommunion- 
helfer/in) zuvor an einer Messfeier 
teilgenommen hat - entweder am 
Vorabend oder in der Frühe des Ta- 
ges. Mit der eigenen Person stände 
er oder sie stellvertretend für all je- 
ne, die nicht an der heiligen Mes- 
se persönlich teilnehmen können, 
aber durch ihn oder sie damit ver- 
bunden sind, wenn sie in ihren Fi- 
lialkirchen und Gottesdienstorten 
zur Feier des Wortes Gottes und 
zum Empfang der Kommunion zu- 
sammenkommen. Damit würde sich 
auch der Verdacht erledigen, dass 

solche Wort-Gottes-Feiern dazu 
instrumentalisiert werden, die Au- 
tonomie und Autarkie priesterloser 
Gemeinden und ihrer Seelsorger/in- 
nen zu fördern.

Ob so oder anders: Wo Gemein- 
de am Sonntag zusammenkommt, 
ohne die Messe feiern zu können, 
muss die Sehnsucht nach der Mess- 
feier wachgehalten werden. Deshalb 
muss es ein Anliegen sein, dass der 
Ersatzcharakter anderer Gottes- 
dienste und auch der mit ihnen ver- 
bundenen Kommunionausteilung 
im Bewusstsein bleibt.
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